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Geſetz⸗ Sammlung 
fuͤr die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


No. 1 0. 5 


(No. 1606.) Tarif, nach welchem die Markt⸗ und Standgelder auf dem Markt zu Alt⸗ 
Dollſtaͤdt zu entrichten find. Vom sten April 1835. 


Es darf nicht mehr verlangt werden als ein Silber⸗ 
Pfennig fuͤr den Quadratfuß Raum waͤhrend eines 


Tages. i 
1) Ein Wagen oder ein zweiraͤdriger Karren gilt fuͤr 
2) Eine Schubkarre oder Handwagen . 5 
CCC 0 
40 Eine Buͤrde (Traglaſt eines Mannes), ein 

Sak ee . 
5) Ein Kübel für lebende Fiſ chen. 3 
6) Ein Pferd, Ochs, Kuh, Eſel. 7 5 


7) Ein fettes oder uͤberjaͤhriges Schwein = = 
8) Ein junges Schwein, Kalb, Schaaf, Ham⸗ 


mel, , 8 e 
9) Ein Spanferkel, Lamm, Kaninchen, Trut⸗ 
hahn, Gas 9:28 


10) Ein Paar Tauben, ein Huhn, eine Ente. + 
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Gusgegeben zu Berlin den 29ſten Mai 1835.) 
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Bemerkung zu 7. 8. 9. 10. 


Befinden ſich dieſe Thiere auf Wagen, Karren, in Bauern, Koͤrben, 
auf Tiſchen und dergleichen, ſo wird die Gebuͤhr nur davon, ohne Nuͤckſicht auf 
ihre Anzahl entrichtet; fuͤr Buden, Tiſche, Haufen, wird nach Maaßgabe des 
Flaͤchenraums, welchen ſie einnehmen (nach Quadratfuß berechnet) entrichtet. 


Ueberragt der Umfang der Waaren die Unterlage auf der fie ſich befin- 
den, ſo wird nach dem Umfange der erſtern die Gebuͤhr bemeſſen. Iſt das 
Vieh, welches die Waare heranführt, kein Gegenſtand des Verkaufs, ſo kann 
keine Gebuͤhr verlangt werden. N 5 


Berlin, den Sten April 1835. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Rochow. Rother. Graf v. Alvensleben. 
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(No, 1607.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 18ten April 1835.) betreffend die Anwendbar⸗ 
keit der Preußiſchen Strafgeſetze hinſichtlich der Muͤnzverbrechen in denje⸗ 
nigen Provinzen, in welche das Allgemeine Landrecht bisher nicht einge⸗ 
fuͤhrt worden. 


Da nach dem Berichte vom 31ſten v. M. darüber Zweifel entſtanden ſind, 
ob durch den F. II. Meiner Order vom 21ſten Dezember 1824. die wegen Ver⸗ 
faͤlſchung der Treſorſcheine erlaſſenen Strafbeſtimmungen in Bezug auf die 
Verfaͤlſchung der Kaſſenanweiſungen in die Rheinprovinz eingefuͤhrt worden, Ich 
uͤberhaupt aber angemeſſen finde, daß hinſichtlich der Muͤnzverbrechen, als Ver⸗ 
brechen gegen den Staat, in dem ganzen Umfange der Monarchie gleiche Straf⸗ 
Geſetze gelten, ſo beſtimme Ich auf den Antrag des Staatsminiſterii: daß die 
252. bis 267. und 1381. bis 1383. des 20ſten Titels des 2ten Theils des 
Allgemeinen Landrechts und das Geſetz über Muͤnzverbrechen vom 18ten April 
1823., nebſt dem durch den F. II. Meiner Order vom 21ſten Dezember 1824. 
auf die Kaſſenanweiſungen für anwendbar erklaͤrten $. 10. der Verordnung vom 
Aten Februar 1806. wegen der Treſorſcheine, auch in denjenigen Provinzen der 
Monarchie, in welche das Allgemeine Landrecht bisher nicht eingeführt worden, 
zur Anwendung kommen ſollen. In demjenigen Theile der Rheinprovinz, in 
welchem das Franzoͤſiſche Recht gegenwaͤrtig noch Guͤltigkeit hat, iſt jedoch ſtatt 
des Staupenſchlages auf Ausſtellung am Pranger zu erkennen und wird die Ent⸗ 
ſcheidung in den Faͤllen der H. 254. bis 260. 267. 1381. bis 1383. den Aſſiſen⸗ 
Gerichten, in den Faͤllen der $$. 252. 253. 261. bis 266. den korrektionellen 
Gerichten unter Beobachtung Meiner Order vom I14ten April 1830. beigelegt. 
Ich beauftrage die Juſtizminiſter, wegen Ausfuͤhrung dieſer Order, welche durch 
die Geſetz⸗Sammlung oͤffentlich bekannt zu machen iſt, die Gerichtsbehoͤrden in 
den betreffenden Landestheilen mit den erforderlichen Anweiſungen zu verſehen. 
Berlin, den 18ten April 1835. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staats miniſterium. 


(No. 1607 — 1608.) (No. 1608.) 


en 
(No. 1608.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 23ſten April 1835. wonach die Fuͤhrer von 


8 Frachtfuhrwerken verpflichtet ſind, die empfangenen Chauſſeezettel den Steuer⸗ 
| Aufſichtsbeamten und Wegewaͤrtern auf Erfordern vorzuzeigen. 


Auf Ihren gemeinſchaftlichen Bericht vom 13ten April d. J. beſtimme Ich, 
daß die Fuͤhrer von Frachtfuhrwerken die empfangenen Chauſſeezettel nicht nur, 
wie es die Strafbeſtimmung Nr. 5. zum Chauſſeegeld⸗Tarif vom 28ſten April 
1828. vorſchreibt, an die naͤchſte Hebeſtelle abzugeben, ſondern auch bei Vermei⸗ 
dung einer Strafe von 10 Sgr. bis zu 1 Rthlr. den Steuer⸗Aufſichtsbeamten 
und Wegewaͤrtern auf Erfordern unterweges vorzuzeigen verpflichtet ſeyn ſollen; 
fie dürfen aber hierdurch an der Fortſetzung ihrer Fahrt bis zur naͤchſten Hebe⸗ 
ſtelle nicht gehindert werden. Dieſe Beſtimmung iſt durch die Geſetz⸗ Sammlung 
bekannt zu machen. 
Berlin, den 23ſten April 1835. 


Friedrich Wilhelm. 


An 
die Wirklichen Geheimen Näthe Rother und Grafen v. Alvensleben. 


